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§ 12. Fundierungsarbeiten. 411

Als Material für die Pfähle kommt in Betracht Holz , Eisen und Eisenbeton.

Letzterer hat gegenüber dem Holz den Vorteil , nicht zu faulen , und gegenüber dem

Eisen den des Rostschutzes . Man unterscheidet nach Form und Verwendung Spitz- und

Spundpfähle ; die letztgenannten haben an Stelle der Spitze eine Schneide . Mittels der

Spundpfähle wird die sog . Spundung oder Spundwand als dichte Wand gegen das

Eindringen von Wasser hergestellt . Die Eisenbetonpfähle haben gegenüber den Holz-

und Eisenpfählen den großen Vorteil , .daß sie jederzeit beliebig und ohne Schwierigkeit

verlängert werden können.
Die Holzpfähle werden bei wichtigen Objekten immer so tief eingerammt , daß das

Eindringen unter den letzten Schlägen des Rammklotzes und bei einer Fallhöhe bis

zu 1,20 m nicht über if cm beträgt . In diesem Fall kann angenommen werden , daß

der Pfahl noch mit Sicherheit eine Last von 15 000 kg trägt.
Werden Fundierungen im Wasser ausgeführt , so sind sie gegen Unterwaschungen

zu schützen . Man läßt in diesem Fall die Spund - oder Pfahlwände stehen oder schüttet
Steinwürfe auf.

Bei der Gründung im Wasser hat man zwei Hauptgruppen zu unterscheiden:
1. Die Gründung mit Wasserbewältigung.
2. Die Gründung ohne Wasserbewältigung.

Hierbei werden Sicherungen notwendig gegen das Eindringen des Wassers , oder es

wird die Trockenlegung der Baugrube nötig während der Zeit der Ausführung der

Maurerarbeiten und bis der Mörtel abgebunden hat . Die Mittel hierzu sind Spund-

und Pfahlwände aus Holz und Eisen , Fangdämme (einfache und Kastenfangdämme ),

Senkkasten mit unterem Boden.
Die Trockenlegung der Baugrube erfolgt durch : 1. Senken des Grundwasser¬

standes , 2. Wasserhaltung in der Baugrube , 3. Betonierung der Baugrubensohle , 4. Aus¬

baggerung des Grundes bis auf tragfähige Schichten.
4. Die Sandschüttung wird angewendet bei preßbarem Boden . Der Sand wird in

Stärken von 1—3 m hoch schichtenweise eingebracht und eingestampft und muß längere

Zeit liegen bleiben , ehe mit der Belastung durch Aufmauerung begonnen wird. Auch

wird der Sand zweckmäßig noch durch Wasser eingespült . Die Sandschüttung ist gegen

seitliches Ausweichen oder Unterspülung zu schützen , z. B. durch Spundwände oder

aufgeschüttetes Erdreich . Die Druckverteilung in der Sandschüttung kann im Trocknen

angenommen werden zu 45—500, unter Wasser mit etwa 6o°. Es ist empfehlenswert,

über der Sandschüttung noch eine durchgehende Betonsohle aufzubringen , die manch¬

mal auch als direkte Gründung benutzt wird.
Die Betonsohle wird als durchgehendes Betonfundament über die ganze Größe des

Hauses mit entsprechenden Vorsprüngen angelegt , und muß so mächtig sein , daß ein

Abscheren des Betons durch die Belastungen ausgeschlossen ist. Es wird daher eine

Mindestdicke von 1 m anzunehmen sein . Diese Betonsohle wird an den Ecken und

unter den Mauerkreuzungen zweckmäßig verstärkt durch eine Eiseneinlage , wie auch

vielfach ein vollständiger Eisenrost in den Beton eingelegt wird , der dem Abscheren

wirksam vorbeugt . Denselben Zweck erreicht man durch eine Sohle aus Eisenbeton,

welche durch die Armierung mit Eisen von wesentlich dünnerer Stärke als bei der

Betonsohle ausgeführt werden kann . Den Fundamenten kann auch bei Einzelfunda¬

menten durch die ausladenden armierten Teile ohne große Stärke eine doch verhältnis¬

mäßig große Fläche gegeben werden.
5. Die Senkkastengründung wird verhältnismäßig selten mehr angewendet . Gewöhn¬

lich werden Holz- oder auch Eisenkasten verwendet , in denen das Mauerwerk aufge¬

führt wird und die an Ort und Stelle versenkt werden.
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